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Vorwort


Liebe(r) Flugbegeisterte(r) Lese(r) in!


Willkommen zu unserer erlebnisreichen Reise. Du bist ganz herzlich eingeladen, mit zufliegen! Steige ein, setze Dich auf unsere Schultern und begleite uns im Cockpit. Besuche gemeinsam mit uns, die Stationen unserer abenteuerlichen Reise, nach und durch Nordamerika…


Dieser vorliegende Reisebericht wurde anhand authentischer Erlebnisse geschrieben und will alle Fluginteressierten, ob Pilot(in) oder nur Flugbegeisterte(r) mit auf eine aufregende Reise nehmen, welche mit Sicherheit für viele ein großer Traum ist und von manche(r)m Leser(in) auch noch ausgeträumt werden wird.


Für alle Diejenigen, welche sich diesen Traum erfüllen werden, enthält dieses Buch mit Sicherheit hilfreiche Tipps und Anregungen, welche allerdings keinen Anspruch auf Vollständigkeit darstellen können.


Um diese außergewöhnliche Reise erfolgreich zu realisieren, sind spezielle Vorbereitungen unabdingbar und in zahlreichen Stufen abzuarbeiten.


Unsere erste Informationsveranstaltung, welche bereits im Februar 2009 in Wien stattfand, machte uns deutlich, wie umfangreich diese Vorbereitungen für die geplante Reise sein werden und auf welche Zeitfenster wir zu achten haben.


Hierzu gehören im Vorfeld z.B. zahlreiche behördliche Wege, angefangen beim Beantragen des Visum (10 Jahre Gültigkeit) bei den entsprechenden Botschaften, über die Beantragung des Wavers für das Flugzeug, die Anmeldung im eAPIS-System der USA, Besorgung der geeigneten und geprüften Rettungsausrüstung, einschließlich der empfohlenen Teilnahme an einem Seenotrettungstraining.


Besonders möchte ich hier, für die Flugvorbereitung, auf die Unterlagen „ Flying Across The North Atlantic“ vom Verlag „ Pilot und Flugzeug“ hinweisen, welche uns eine super Vorbereitung ermöglichten.


Unser besonderer Dank gilt Jan Brill und seinem tollen Team für die hervorragende Organisation der Reise!


Auch unserem Fliegerfreund Edwin möchten wir auf diesem Weg herzlichen Dank sagen, für die gute Zuarbeit und Vorbereitung der Reise-Mappe!


Danke auch an alle Crew-Mitglieder für die schöne gemeinsame Zeit!


Ich hoffe es gelingt mir, jeden Leser mitzunehmen, damit er die Reise beim Lesen so empfindet, als sei er ganz persönlich und hautnah dabei.


Dazu können auch die zahlreichen Bilder im Textlauf unterstützend helfen, sowie das umfangreich Audio -und Videomaterial, als Zubehör.




1. Tag - Samstag 18.Juli 2009 - gemeinsames Treffen in Wick (EGPC) Schottland


Ein leises Piepsen dringt in mein, von Bettdecke umhülltes Ohr und beendet unsere kurze Nachtruhe. Wie ein Stehaufmännchen, schnellt mein Schatzi aus dem Bett. Der von uns so lange ersehnte Tag ist endlich angebrochen. Nach all den monatelangen und umfassenden Vorbereitungen, können wir es kaum noch erwarten, endlich in unser großes Abenteuer zu starten. Gestern Abend haben wir unsere Karten und Anflugblätter, für alle in Frage kommenden Flugplätze und Alternates(Ausweichflugplätze), sortiert und waren bis weit in den Morgen damit beschäftigt, unseren ersten Flug zu planen und anzumelden. Trotzdem springen wir heute Morgen, voller Motivation, putzmunter und mit froher Erwartung auf die kommenden Tage, aus unseren Betten. Haben wir auch wirklich nichts vergessen? Noch einmal kurz durchchecken: Alle Papiere, Nordatlantiknotausrüstung inklusive schwimmfähiges ELT, Handfunkgerät, Reiseapotheke, Campingausrüstung, Kleidung für drei Wochen im Temperaturbereich 0-35°C. Schon beim Beladen des Autos, für die Fahrt zum Flugplatz, kommen uns die ersten kleinen Zweifel. Ob denn unsere geliebte Piper Twin Comanche auch das viele Gepäck in ihrem kleinen Bauch aufnehmen kann? Als nun alles aus dem Auto geräumt und vor unserem Flugzeug in Magdeburg-Cochstedt (EDBC) platziert ist, wachsen unsere Zweifel erneut[image: ] Bild von Norbert (leider nicht verfügbar). Wir sind zwar nur zwei Passagiere und alle anderen Sitze sind schon ausgebaut. Ob das wohl alles reinpasst? Zum Glück erweist sich mein erfahrener (P)ilot(i)n(C)ommand auch als erfahrener Verpacker und findet für jedes Gepäckstück die passende Ecke! Auch der kleinste Raum ist gut ausgelastet, doch trotzdem bleibt der Zugang, zu den im Notfall erforderlichen Ausrüstungen, jederzeit möglich. Unser Flugzeug verfügt, außer der Tür zum Gepäckraum, nur über einen einzigen Ein -und Ausstieg. Dieser befindet sich auf der Seite des Co-Piloten. Direkt hinter mir, immer griffbereit liegt demzufolge unsere Rettungsinsel, die ich im Ernstfall, welcher hoffentlich nie, nie eintritt, irgendwie nach außen befördern muss… dabei darf sich unsere kleine Insel, im Sturm der kalten Fluten keinesfalls schon alleine davon stehlen. Deswegen sind wir Beide mit einem festen Seil und der Insel verbunden. Kein angenehmer Gedanke, der unsere Abenteuerlust und die große Vorfreude in regelmäßigen Abständen etwas dämpft. Wir sind zwar vertraut mit allen Funktionen unserer Rettungsanzüge und dem für eine Notwasserung überlebenswichtigem Zubehör, doch eine so genannte „Trockenübung“, zu diesem möglichen Szenario, haben wir nicht ernsthaft geprobt. Ein Testen der Funktion unserer Rettungsinsel ist ohnehin nicht möglich, da diese dann wieder neu verpackt und aktiviert werden müsste. Hier gilt wohl einfach nur das Prinzip - vertrauen und positiv denken. Und dann kommt mir, beim Einräumen unserer Reiseutensilien, plötzlich das schlimme Erwachen. Unsere erste Panne hat sich eingestellt. Für mich, die ich ständig auf gründliche Vorbereitung und Vorsorge bedacht bin, ist das wahrhaftig ein Desaster! Hoffentlich ist das kein böses Ohmen und es kündigen sich mit diesem Malheur nicht noch weitere Pannen an! Ach was, ich schiebe die negativen Gedanken ganz schnell weit weg! Hoffnungsvoll wird nach vorne geschaut, denn schließlich haben wir keinen Beinbruch erlitten. Bedauerlich ist die Situation dennoch, weil unser sorgfältig und reichlich gepackter Fressbeutel, mit frisch geernteten Kohlrabi und leckeren Erdbeeren, mit Butter geschmierten knusprigen Käsebrötchen, Getränken und Müsliriegel für eine schnelle Energiezufuhr, auf Grund der ganzen Vorbereitungs-Hektik, zu Hause in der Küche, stehen geblieben ist. Doch ein zurück gibt es nicht mehr. Die Zeit drängt und so beginnt der erste Abschnitt unserer langen Reise leider ohne unsere leckere Notverpflegung.


Nach dem Abflug schießen wir noch schnell ein Foto aus der Heimat, wo sich in der letzten Nacht, am Concordiasee bei Nachterstedt, ein schreckliches Unglück ereignet hat. Die Unglücksstelle liegt gleich neben unserem Flugplatz. Wir sind wahrhaftig schockiert vom Anblick des riesigen Erdrutsches, verlassen die von oben betrachtete Unglücksstelle mit unserem tiefsten Mitgefühl für die Betroffen und folgen unserem Flugplan, zum nördlichsten Zipfel Großbritanniens, nach Wick (EGPC) in Nordschottland. Während des Fluges in FL120 und einer Außentemperatur von -3°C testen wir erstmals, die in der Werft reparierte Heizung. Vorerst ist Warten ist angesagt. Der Kraftstoff muss erst durch die Leitungen transportiert werden und das dauert. Doch auch nach 10 Minuten kommt noch immer nur eisige Luft bei uns an. Hoffentlich lässt sich der Fehler noch finden und reparieren. Ohne eine Heizung über den Nordatlantik fliegen zu müssen, wo uns mit Sicherheit noch tiefere Außentemperaturen begleiten werden, lassen uns alleine beim Gedanken daran schon jetzt zittern. Zum Glück haben wir noch meine Notfall-Fleecedecke. Norbert, wehrt sich gegen die Decke und sitzt die Kälte aus, kurzärmlig! Schließlich ist er ja ein Mann und Männer sind nun mal hart im Nehmen!




My lovely PiC
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Alles im “grünen” Bereich
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Während ich meine Beine in die Decke eingewickelt habe, hält Schatzi tatsächlich, ganz tapfer, bis kurz vor Wick durch. Doch nun überkommt ihn das Zittern vor Kälte, gepaart mit nervlicher Anspannung für eine Landung mit nur 400 ft Wolkenuntergrenze, für einen VOR DME Anflug, auf Piste 31. Nebel, Niederschlag und geringe Sichten zwischen 1-3 km sind nicht gerade die idealen und erhofften Bedingungen für unsere erste Landung. Die Anspannung hält so lange an, bis wir kurz vor der Bahn, etwas nach rechts versetzt, erleichtert aufatmen können, als wir endlich Bodensicht haben. Nun noch schnell die Richtung korrigieren und das Flugzeug sicher auf die Bahn setzen. Um 16:24 Uhr lokal, nach 5 Stunden und 40 Minuten Flug sind wir total durchgefroren, aber glücklich, an der ersten Station unserer Reise angekommen.


Auf der Parkfläche stehen schon Jan Brill und Isabella Lang mit ihrer Comanche. Die Haube der PA 30 ist geöffnet. Jan ist auf Fehlersuche, weil die Heizung nicht funktioniert! Das kommt uns doch irgendwie bekannt vor! Möglicherweise können wir somit auch die Ursache für unsere kalte Heizung finden. Jan hatte aus diesem Grund schon seine Flughöhe verlassen, um einen Schalter zu aktivieren, der die Heizung doch noch zum Laufen bringen sollte, was ihm sogar gelungen war. Auch wir bauen nach dem Tanken die Haube ab und testen die Kraftstoffzufuhr zur Heizung. Diese stellt sich mit ein paar zählbaren Tropfen, dann doch als völlig unzureichend für die Wärmeerzeugung heraus. Während Norbert und Jan noch mit Basteln beschäftigt sind, werden wir Frauen, Arnim und Wolfgang, freundlicherweise von Andrew Bruce, in das Mackays-Hotel.gefahren. Andrew, Chef von Far North Aviation in Wick, ist hier am Platz so zu sagen das „Mädchen für alle Fälle“: Zollbeauftragter, Fluglehrer, AIS-Mitarbeiter, FBO-Manager Taxifahrer und an den Wochenenden auch AFIS-Operator.


FAR NORTH AVIATION Tel+44(0)1955602201 Fax+44(0)1955602203


E-Mail: andrew@farnorthaviation.co.uk


Der Service in Andrews Reich ist vorbildlich. Kaum jemand kennt sich mit den Tücken des Wetters und den notwendigen Ausrüstungen für eine Nordatlantiküberquerung, welche man auch von ihm zur Verfügung gestellt bekommen kann, besser aus. Andrews Flugpläne sind bekannt, beliebt, gut gestrickt und werden ohne lange Umstände genehmigt.




Ankunft auf schottisch
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Andrea in Andrew`s Reich
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Zum Abendessen werden sich dann die anwesenden Crews im Restaurant „No. 1 Bistro“, des Hotels treffen. Der Straßen-Eingang hierzu befindet sich an der schmalsten Seite des Hotelgebäudes, am Ebenezer Place, welche mit zwei Metern und sechs Zentimetern als kürzeste Straße der Welt, sogar im Guinness Buch der Rekorde eingetragen ist. Während ich noch immer im auf meinen Norbert warte, fotografiere ich den Ausblick aus unserem romantischen Zimmer. Nach einigen erfolglosen Suchanfragen im Hotel, treffe ich dann gegen 20.15 Uhr meinen Norbert, quietsch vergnügt beim Bierchen sitzend, im Restaurant wieder. Und ich habe doch tatsächlich die ganze Zeit, hungrig wie ein Löwe, mit schottischer Volksmusik, meinen Blick zur Stadt gerichtet, in unserem Zimmer auf ihn gewartet. Nun ist er auch noch verärgert, weil ich nicht aufgemacht hätte! Ich bin stink sauer, denn sollte ich sein Klopfen wirklich überhört haben, so gibt es doch schließlich immer noch das Telefon. Doch ich muss mich gewaltig zusammennehmen, damit die Anderen am Tisch nichts von meinem Frust mitbekommen. Gute Miene zum bösen Spiel! Ich glaube, das gelingt mir nicht ganz. Im Schauspielern war ich nie überzeugend. Erst recht nicht, als sich kein Kellner blicken lässt, um endlich auch nach meinen dringenden Wünschen zu fragen. Alle anderen Reiseteilnehmer haben ihre Getränke und das Essen schon lange erhalten, während ich noch immer unbeachtet am Tisch sitze. Nach einer gefühlten Ewigkeit kommt jemand, um meine Bestellung für ein leckeres Guinness und Wildmedaillons mit Knoblauchkartoffelbrei an grünem Spargel aufzunehmen. Dann passiert wieder lange nichts außer, dass mein Adrenalinspiegel mit jeder Minute Warten weiter ansteigt. Wenn ich hungrig bin, kann ich gefährlich werden. Eine mutige Kellnerin traut sich dann tatsächlich, eine Stunde später, noch in meine Nähe, um mir endlich mitzuteilen, dass mein Essen länger dauern kann. Sie müssten jetzt erst eine Reise-Gruppe servieren!? Das ist jetzt wohl der Gipfel der Frechheit! Aber Hallo,…was heißt hier länger? Wie lange soll ich denn noch warten? Ich bin vom Frühstück und habe einen mordsmäßigen Hunger! Und ausgerechnet jetzt fällt mir zu allem Unglück wieder unser gut gepackter Fressbeutel ein, der nun zu Hause in der Küche vor sich hingammelt, während ich hier verzweifelt Knast schieben muss. Ich glaub´, ich werd´ zum Tier! Mein Verlangen nach etwas Essbarem wird zusehends größer und ich kann es nicht einmal mit einem großen Schluck Bier stillen, weil eben auch Dieses, nach einer Stunde, noch immer nicht den Weg zu mir gefunden hat! Ich habe das Gefühl gleich explodieren zu müssen. Da endlich, ein kleiner Lichtblick: Norbert hat sein erstes Guinness leer. Und ganz frech alleine hat er`s ausgetrunken! Weil ich ja voller Frust, auch zu stolz war, nach einem Schluck zu fragen. Doch nun wittere ich meine Chance, vielleicht auch mein bestelltes Bierchen zu bekommen, weil er ja jetzt sicher neu bestellen möchte…? Und tatsächlich, gegen 21.30 Uhr geschieht das kleine Wunder. Mein Essen und ein Guinness werden auf dem Tisch serviert. Nun sind alle Blicke auf meinen Teller gerichtet. Der traumhafte Genuss entschädigt mich etwas, für die lange Wartezeit und die sehr übersichtliche Portion, auf meinem großen Teller. Mäßig gesättigt und leicht versöhnt, gehen wir beide anschließend, unsere Beine vertreten, um das Nachtleben von Wick zu erkunden. Nachdem ich mir bereits im Hotelzimmer mit schottischer Volksmusik und einem vernebelten Blick aus dem Fenster auf das typische Grau, die schottische Stimmung verinnerlicht habe, betrachten wir uns im Abendlicht die Details. Etwas laute Musik klingt aus einer kleinen Fastfood - Bude und davor tummeln sich ein paar Jugendliche. Im hinteren massiven Steingebäude scheint sich wohl eine Disco zu verstecken. Wir bummeln noch ein Stück durch die kurze, überschaubare Einkaufsstraße und halten ein paar dieser besonderen Eindrücke mit der Kamera fest. Dann fängt es plötzlich an, kräftig zu regnen, was unserer Erkundungstour einen beschleunigten Abbruch beschert, der jedoch, so denke ich, nicht dazu beigetragen hat, dass wir hier und heute viel verpasst haben.




Nettes Detail
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2. Tag - Sonntag 19.Juli 2009 – Flug von Wick (EGPC) Schottland nach Reykjavik (BIRK) Island


Für 8.45 Uhr ist Aufstehen und anschließendes Frühstück angesagt. Mit 637 NM Distanz steht für uns heute die längste Flugstrecke über Wasser an. Nach der Absprache am Abend, mit den anderen Crew`s, ist die Staffelung der Starts, für Flugzeuge ohne Druckkabine, die zwischen FL 100 und FL 150 fliegen, bereits festgelegt. Mit unserem geplanten Start gegen 11.00 Uhr werden wir die letzte Crew sein, welche in die Luft steigt. Somit gehen wir den Weiterflug nach Reykjavik gelassen an. Am Boden muss leider eine Mooney 231 zurück bleiben. Hier hat die Pannenhexe zugeschlagen. Eine defekte Pitotrohrheizung verhindert den Weiterflug und das notwendige Ersatzteil wird wahrscheinlich erst in 3 Tagen eintreffen. Auf Grund des besseren Wetters heute Morgen, machen wir uns, mit unseren Koffern, zu Fuß auf den Weg, zum 2 km entfernten Flugplatz. Somit besteht gleichzeitig noch die Möglichkeit ein paar schottische Impressionen, aus der mit ca. 8000 Einwohnern bewohnten Stadt Wick, zu sammeln und digital festzuhalten.
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